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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Wiener Gemeinderath nahm am Donners⸗ 
tag den auf den Gemeinderath bezüglichen Theil 
des neuen Gemeindeſtatuts an. Als der anti⸗ 
ſemitiſche Vize⸗Bürgermeiſter Strohbach im 
Laufe der Sitzung dem Gemeinderath Förſter 
das Wort entzog, kam es zu ſtürmiſchen Szenen. 
Mehrere Mitglieder der Minorität legten energiſch 
Verwahrung ein gegen das Vorgehen des Bize: 
Bürgermeiſters. Im weiteren Verlaufe der 
Berathung proteſtirten mehrere Mitglieder der 
Minorität gegen die Handhabung der Geſchäfts⸗ 
ordnung durch den Vorſitzenden, worauf die 
Minorität bis auf drei Gemeinderäthe den Saal 


verließ. 
Rußland. 

Die Zarenwittwe begiebt ſich demnächſt nach 
Kopenhagen. Das Zarenpaar beabſichtigt, im 
Laufe des Sommers zu längerem Aufenthalt 
nach Darmſtadt zu kommen und dann die Krim 
zu beſuchen. Ein Beſuch am däniſchen Hofe 
iſt nicht in Aus ſicht genommen. 

Aus Finland trafen am Donnerſtag Ber- 
treter aller Stände ſowie je ein Deputirter aus 
den Gemeinden Finlande, im Ganzen 400 Pec 
ſonen in Petersburg ein, um dem Zaren eine 
Petition zu unterbreiten, welche der vom 
finiſchen Senate überreichten analog it. Die 
Deputation begab ſich in kleinen Abtheilungen 
zur Stadt. 


Italien. 

Das Kriegsſchiff „Colombo“, auf der Fahrt 
nach Gibraltar begriffen, erhielt den Befehl, 
ſofort nach der Sanmun⸗Bay abzugehen. 

Frankreich. 

Im Miniſterrath machte am Donnerſtag 
Miniſterpräſident Dupuy Mittheilung über eine 
Unterredung mit Deputirten der Gkuppen der 
nationalen Vertheidigung, welche Auskunft von 
ihm erbeten hätten 1. über die Berichte der 
Präfekten der drei nordöſtlichen Departements 
an das Kabinett Briſſon, in welchen die Auf⸗ 
merliamleit deſſelben auf die Geldſendungen aus 
dem Auslande gelenkt worden, die mit der 
Dreyfus⸗Angelegenheit zuſammenhängen ſollen; 
2. über die von dem Großrabbiner Zadok Kahn 
an einen Offizier geſtellte Frage über die An⸗ 
weſenheit Eſterhazys bei den Manövern im 
Jahre 1894. Hierauf habe er, Dupuy, geant- 
wortet, daß die betreffenden Präfekten ihm auf 
Befragen erklärten, ſie erinnerten ſich nicht, je⸗ 


Feuilleton. 
Heimkehr. 
Erzählung von Paul Blik. 

(Fortſetzung.) 
Einen Monat ſpäter. 
Der Lenz war nun da. Alles grünte und 
blühte. Auf den Büſchen fangen die Vögel, 
die Falter flatterten von Kelch zu Kelch, und 
die Sonne ſchien jeden Tag. 

Im Pfarrbauſe lebte man ruhig unb fill 
dahin. Der alte Paſtor ging eifriger denn je 
feinen Geſchäften nach, denn das war ihm das 
einzige Mittel, feine Trauer zu überwinden. 
Fräulein Emmy waltete treulich ihres Amtes 
und wußte es jedem recht zu machen. Ihre 
liebe, ſtille Art gefiel dem alten Paſtor außer⸗ 
ordentlich und oft dachte der alte Mann bei 
ſich: Wenn ich eine Tochter haben möchte, jo 
müßte ſie ſein. Und Karl ſaß ſeit acht Tagen 
hinter feiner Staffelei. Er malte ein Friedhofs⸗ 
bild und das Grab der alten, lieben Frau. 

Seit jenem Tage in der Laube hatte er 
nicht mehr mit Fräulein Emmy ſprechen können, 
wie nur das gerade Nothwendigſte. Sie wich 
ihm aus. Das merkte er. Das Alleinſein mit 
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ihm vermied ſie. Aber er ließ ſie ruhig ge⸗ 
währen. Ruhlg warten, auch feine Zeit mußie 
kommen, das war ſein Plan. 

So kam der Mai. Der ganze Pfarrgarten 
ſtand in Blüthe. Es war ein Duft zum betäuben. 
Es war eine Luſt zu leben. 


mals über Geldſendungen dieſer Art Mittheilung 
gemacht zu haben, und daß die eingehenden 
Nachſuchungen in den Bureaus des Minifteriums 
des Innern keine Spur von derartigen Be⸗ 
richten ergeben hätten. Bezüglich des Falles 
Zadok Kahn habe er geantwortet, daß er als 
Kultusminiſter dieſem unter dem 17. Januar 
Vorſtellungen über den Mangel an Zurück⸗ 
haltung gemacht und daß Zadok Kahn darauf 
erwidert habe, er verneige fiH achtungs voll vor 
der ſtrengen Beurtheilung eines Schrittes, der 
durchaus vereinzelt geſch ehen fet. 

Die bäniſche Zeitung „Politiken“ veröffent- 
licht einen Brief Zolas an einen Freund, 
worin Erſterer ſchreibt: „Ehe Dreyfus nicht 
für unſchuldig erklärt worden iſt, bin ich ein 
Todter für Ausländer und für die Franzoſen.“ 

Schweden ⸗Norwegen. 

In Chriſtiania herrſcht, wie die „Poſt“ 
meldet, eine große Erbitterung gegen den Kron⸗ 
prinz⸗Regenten. Der Grund dieſer feindſeligen 
Stimmung it auf einen heftigen Wortſtreit 
zurückzuführen. Weil der Kronprinz⸗ Regent 
jüngſt in einer Verfügung von „Seiner Majeftät 
Regierung“ geſprochen hat, fühlten ſich die 
Norweger verletzt. Sie verlangen, daß von 
Seiner Majeſtät Regierungen geſprochen werde. 
Sie find der Meinung, daß Kronprinz Guſtav 
ihr Land nicht als einen mit Schweden gleich⸗ 
berechtigten Staat, ſondern lediglich als ſchwediſche 
Provinz betrachte. Es wird behauptet, daß 
König O: kar vor feiner letzten Krankheit in 
einer Staatsrathsſitzung gezögert habe, das 
Protokoll zu unterzeichnen. Der Kronprinz 
wartete auf ihn im Nebenzimmer. Da ſagte 
der König: „Bitte, warten Sie einen Augen⸗ 
blick, meine Herrn, ich muß zuerſt mit Guſtav 
ſprechen!“ Im ſelben Moment erhob ſich der 
norwegische Miniſterpräſident und ſagte: „Ma: 
jeſtät, in unſerer Verfaſſung ſteht nichts von 
Guſtav. Wenn daher Euer Majeſtät den Staats⸗ 
rath verloffen, ohne das Protokoll zu unters 
zeichnen, ſo werde auch ich gehen und nicht 
wieder hierher kommen.“ Der König blieb 
ſitzen und unterzeichnete. Bereits vor Jahren 
hatte mit demſelben Miniſterpräſidenten Steen, 
einem Sohn einfacher norwegiſcher Bauern, 
deren Dickſchädel keine Grenzen kennt, König 
Oskar einen unliebſamen Auftritt. 

Großbritannien. 

Im engliſchen Unterhaus ließ der Schatz⸗ 
kanzler Hicks Beach am Donnerſtag dem Avg, 
Leng eine Abfertigung zu Theil werden. Lena 


Und jo kam endlich das, was immer zu 
kommen pflegt, wenn ein junger Mann und 
ein junges Mädchen in ländlicher Einſamkeit 
unter einem Dache nebeneinander leben. 

Eines Tages hielt Karl den Zeitpunkt für 
gekommen. 

„Fräulein Emmy,“ beg un er ruhig und 
einfach, „man ſagt, daß ein kluger Mann, der 
die Frauen kennt und beobachtet hat, ſich ſo 
leicht keinen Korb holt.“ 

Sie wurde purpurroth. Jetzt kam, was ſie 
ſo lange gefürchtet hatte. 

„Nun,“ fuhr er fort, „ob ich ein kluger 
Mann bin, weiß ich nicht, aber beobachtet habe 
ich Sie, und ich glaube wahrgenommen zu 
haben, daß —a 

„Herr Warburg, ich bitte, ſprechen Sie 
nicht weiter.“ 

„Ja, Fräulein Emmy, doch! ich muß weiter⸗ 
ſprechen, einmal muß es ja geſagt ſein: ich 
liebe Dic Emmy! ich will Dich zum Weibe 
haben!“ 

Nun war es heraus. Nun hatte er ſeinen 
Arm um ihre ſchlanke Geſtalt gelegt, ſie an ſich 
gezogen, und ihr den erſten feurigen Kuß gegeben. 

Zitternd und bebend lag fie in feinem Arm, 
wonnetrunken in dem jungen Glück, traumver⸗ 
loren in Seligkeit. 

Aber nur einen Augenblick; dann riß ſie 
ſich los aus ſeiner Umarmung. „Nie! niemals! 
nein, nein, es kann nie geſchehen!“ brachte ſie 
debend hervor. 

Lächelnd ſah er ſie an. 


Zweites Blatt. 


fragte ar, ob mit Rückſicht auf die kommerzielle 
Haltung Frankreichs gegenüber England der 
Schatzkanzler die Rathſamkeit der Beſteuerung 
der aus Frankreich eingeführten Luxusartikel, 
wie Wein und Seidenwaaren, erwägen wolle. 
Hicks Beach antwortete, er müſſe den Frage⸗ 
feller darin erinnern, daß der britiſche Boll- 
tarif im Hinblick auf die Erlangung von Ein⸗ 
fünften und nicht zur Uebung von Repreſſalien 
entworfen worden ſei. 


Spanien, 

Die Ratifilation des ſpaniſck⸗amerikaniſchen 
Friedens it am Freitag von der Königin⸗Regentin 
unterzeichnet worden. 

Griechenland. 

Der König eröffnete am Donnerſtag die 
Kammerſeſſion mit einer Thronrede, in welcher 
verſchiedene Geſetzentwürfe aufgezählt werden, 
welche Reformen betreffen. Dieſelben beziehen 
ſich auf die Berufung von Ausländern zur 
Reorganiſation mehrerer ſtaatlicher Dienſtzweige, 
auf die Bildung eines achten Miniſterlums 
für Handel und Gewerbe, auf Schaffung einer 
Kontrollbehörde für die Staatsbeamten und 
endlich auf ein Preßgeſetz. 

Kreta. 

Die Nationalverſammlung nahm den aus 
110 Artikeln beſtehenden Entwurf einer Ver⸗ 
faſſung in zweiter Leſung an. 

Oſtaſien. 

In China tauchen immer neue Pachtluſtige 
auf. „Daily Mail“ telegraphirt aus Kopen⸗ 
hagen, der Direktor der däniſch » oſtaſiatiſchen 
Dampfſchiffs geſellſchaft, Heide, der nach Oſtaſien 
reift, habe von der dänischen Regierung Auftrag 
erhalten, einen paſſenden Hafen für die däniſche 
Handelsflotte in China aus zuſuchen. 


Das Jahrhundert der flüffigen Luft. 


Ueber das Verfahren des New-Horker Pro- 
feſſors Charles E. Tripler zur Verflüſſigung 
der Luft und deren Anwendung zum Treiben 
von Maſchinen bringt die „Berg- und Hütten- 
männiſche Zeitung“ nach dem Londoner „Engliſh 
Mechanie“ einen intereſſanten Bericht. Danach 
nimmt Profeſſor Tripler ¼ Liter flüſſige Luft 
und gießt ſie in einen gewöhnlichen zinnernen 
Theekeſſel, worauf die Flüſſigkeit in dem mit 
freier Hand gehaltenen Gefäß alsdann heftig 
zu ſieden beginnt. Es erfordert eine An⸗ 
ſtrengung, de Deckel auf dem Keſſel feſtzu⸗ 
halten, aus dem Dampf in dichten Wolken ent⸗ 


fören,” 

Aber thränenden Auges ſchüttelte fie den 
Kopf: „Nein, Herr Warburg, ich kann nicht, 
glauben Sie mir, ich kann nicht.“ 

Jetzt fand er ſtumm fragend vor ibr. 

„Ich bitte, fragen Sie nicht,“ bat ſie 
flehentlich, „ich kann Ihnen nicht mehr ſagen, 
— es iſt ein dunkler Fleck in meinem Leben, 
— aber glauben Sie mir, ich kann nicht anders 
handeln.“ 

Wie gebannt ſtand er da. Die Kehle wie 
zugeſchnürt. Den Angſtſchweiß auf der Stirn. 
— Was meinte ſie damit? Die Pulſe 
jagten, und das Blut hämmerte in den Schläfen, 
und vor den Augen degann es zu flimmern. 
— Was meinte ſie damit? — Er hielt ſich, 
um nicht umzuſinken. 

Dann begann ſie wieder leiſe weinend. 

„Warum haben Sie uns beiden dies nicht 
erſpart? — Ich bin nun wieder heimathlos, 
wieder vertrieben.“ 

Er zuckte zuſammen. Nein, nein, das nicht! 

„Nein, Emmy, Sie dürfen nicht fort! nein! 
nein! Das würde ich nicht ertragen! und der 
Großvater, — denken Sie an ihn, — er iſt 
ſo an Sie gewöhnt, und jetzt nach all dem 
Kummer — nein, das dürfen Sie nicht thun!“ 

Still weinte ſie vor ſich hin. Und er fuhr 
fort: „Sie dürfen mir vertrauen, Emmy, — 
wenn Sie heute auch noch nein ſagen, ſo werde 
ich mich in Geduld faſſen und warten, — Sie 
dürfen meiner Ehrenhaftigkeit vertrauen, Emmy, 


„Du wirft meine Frau, Emmy,“ ſagte er! — nur bleiben Sie bei uns.“ 


beitimmt, „und nichts fol unſer junges Gluck 
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weicht. Der Dampf ſteigt aber nicht in die 
Höhe, ſondern fällt wie Blei zur Erde. Wird 
der Keſſel nun gar auf eine Gruppe von Gas⸗ 
flammen geſetzt, ſo ſpritzt der Inhalt mit Ge⸗ 
walt heraus bis hoch gegen die Decke und füllt 
den Raum mit Maſſen von ziſchendem Dampf. 
Endlich, während der Keſſel faſt zu ſchmelzen 
ſcheint, langt Tripler mit ſeiner Hand in das 
dampfende Gefäß und zieht daraus einige — 
Eisſtücke hervor, zum großen Erſtaunen der 
1 Dann nimmt er den Keſſel von der 
asflamme weg und dreht ihn um: man ſieht, 
daß er innen vollkommen trocken iſt, obgleich 
die Dampfentwicklung noch immer nicht aufge⸗ 
hört hat, dafür iſt der ganze Boden des Zinn⸗ 
keſſels mit einer Lage von Eis bedeckt. Je 
ſtärker das Feuer unter dem Keſſel angefacht 
wird, deſto dichter bildet ſich die Eisſchicht. 
Sie iſt weiß wie Porzellan und hart wie Stahl, 
und Tripler ließ ſie in dem Keſſel eine halbe 
Stunde lang neben dem rothglühenden eiſernen 
Ofen ſtehen, ohne daß das Eis merklich ge⸗ 
ſchmolzen wäre. Alle Begriffe, alle Vor⸗ 
ſtellungen ſind hier verkehrt. Die Erklärung 
dafür iſt, daß alle dieſe Vorgänge bei einer 
Temperatur ſtattfinden, gegen die das Klima 
des Nordpols eine Art von Hundstagshitze be⸗ 
deuten würde. Mit keinem der gebräuchlichen 
Thermometer kann man dieſe Temperaturen 
meſſen, denn Queckſilber und Alkohol gefrieren 
darin ſofort. Wer nur auf zehn Sekunden 
feinen Finger in die Füſſigkeit halten würde, 
der würde dies Glied ebenſo vollkommen vers 
lieren, als wenn er es für dieſelbe Zeit in Feuer 
gehalten hätte, denn die Fab b. hat eine 
Temperatur von 400 Gr. Fahrenh. unter Null. 
Wie wird dieſe flüſſige Luft nun hergeftelt? 
Tripler nimmt gewöhnliche atmoſphäriſche Luft, 
wie jeder Einwohner von New-York fie auf den 
Straßen einathmet, und preßt ſie mittelſt einer 
Dampfluftpumpe von 50 Pferdekraft zuſammen. 
Der Druck wird ſo lange fortgeſetzt, bis er auf 
Tauſende von Pfund pro Quadratzoll ange⸗ 
wachſen iſt. Man kann ſich einen Begriff von 
einer derartigen Kompreſſion machen, wenn man 
ſich vorſtellen würde, die geſammte Luft einer 
großen Kirche würde ſo lange zuſammengedrückt, 
bis ſie in einen kleinen Stahlzylinder von 1 
Liter hineinginge. Noch immer aber iſt gaſige 
Luft und nichts anderes vorhanden. Nun aber 
wird der Stahlzylinder erhitzt, wodurch ſich ſein 
Inhalt ausdehnt und unter noch immer ſtärkeren 
Druck geräth, bis er in den flüſſigen Zuſtand 


„Ich werde bleiben, — aber das eine, 
Herr Warburg: nie mehr ein Wort davon,“ 
ſagte ſie ruhig und ernſt. 

„Wenn Sie es ſo wünſchen — gut, ich 
verſpreche es.“ 

So gingen ſie von einander. 

Karl gab die Hoffnung nicht auf. Er wußte, 
daß ſie ihn liebte, und er wußte, daß ſie eines 
Tages de Seine werden würde, mochte kommen 
was wollte. — 

Der Mai ging zu Ende. 

Inſtinktiv wich Emmy jedem Alleinſein mit 
Karl aus. Sie war noch ſtiller geworden als 
bieher, und faſt nie nahm ſie an der Unter⸗ 
haltung theil; geſchah es aber doch, daß ſie im 5 
Beiſein anderer mit Karl ſprechen mußte, ſo 5 
klang das kühl und nüchtern, und ſeldſt ihre 
Freundlichkeit zu ihm hatte etwas Gezwungenes. 

Der alte Paſtor merkte dieſe Veränderung 
zwiſchen den beiden jungen Leuten gar bald, er 
ſagte vorerſt aber nichts, ſondern gab fi Mühe, 
hinter das Geheimniß zu kommen. > FE 

Der Zufall kam ihm zu Hilfe. Eines Tages 
trat er in Karls Zimmer, niemand war drinnen. 
Neugierig kramte der alte Herr zwiſchen den > 
vielen Skizzen und Studien, die herumlagen, 
Da fand er das Porträt von Fräulein Emmy. 
— Ha, ha, dachte der alte, kluge Mann, alfo 
war meine Vermuthung doch richtig. — Der D 


Junae liebt das Mädchen. * 
Bald darauf kam Karl. Als er den Groß ⸗ 
vater vor dem Mädchenporträt ſtehen ſah, etre 


röthete er leicht und ſuchte feine Unruhe zu 
verbergen. 
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übergeht und in ein darunter geſtelltes Gefäß 
tropft. Dies Alles geſchieht durch eine 
Maſchinerie, die mit einer Handbewegung in 
Thätigkeit zu ſetzen iſt. Dehnt man das Ver⸗ 
fahren noch etwas aus, ſo geht die flüſſige Luft 
in gefrorene Luft über, von der ein Stück in 
unſerer Hand ſich ähnlich anfühlen würde wie 
eine weißglühende Eiſenſtange. Wie himmelweit 
verſchieden dieſes ſcheinbare Eis von dem ge⸗ 
wöhnlichen Eis iſt, wird durch einige Angaben 
deutlich genug hervorgehoben. Das gewöhnliche 
Eis iſt 344 Gr. F. wärmer als flüſſige und 
gegen 400 Gr. wärmer als gefrorene Luft. 
Wenn man in den Keſſel mit flüffiger Luft ein 
Stück gewöhnliches Waſſereis wirft, ſo fängt 
der Inhalt deſſelben wie raſend zu ſieden an. 
Die flüſſige Luft hat, wenn ſie durch eine 
Dampfwolke hindurch aus der Maſchine Her- 
niedertropft, das Ausſehen und die Farbe von 
Milch. Tripler ſammelt die Tropfen in eine 
r wie ſie bei der Herſtellung von Speiſe⸗ 
Eis benutzt wird. Dann nimmt er ein Stück 
wirkliches Speiſe⸗Eis und taucht es hinein. 
Der Effekt ift derſelbe, als wenn man ein Stück 
glühendes Eiſen in Waſſer ſteckt, in beiden Fällen 
fängt die Flüſſigkeit heftig an zu fieden. Das 
in die flüſſige Luft gebrachte Speiſe⸗Eis verliert 
ſeine „Wärme“ ſo plötzlich, daß es brüchig wird, 
als beſtände es aus Sägeſpähnen. Im Uebrigen 
iſt die wunderbare Flüſſigkeit, die in ihren 
Wirkungen alle unſere Vorſtellungen von 
Temperaturverhältniſſen zu nichte macht, äußer⸗ 
lich von Waſſer nicht zu unterſcheiden. Man 
kann auch die Hand auf einen Augenblick ohne 
Beſorgniß in dieſe Temperatur von 312 Gr. 
tauchen, gerade wie dies auch mit geſchmolzenem 
Eiſen möglich iſt, denn die Verdampfung der 
in der gu befindlichen Feuchtigkeit ſchützt mit 
einer Dunſthülle vor der Verletzung. Man 
kann ein Fünflitermaß flüſſiger Luft über das 
feinſte Seidenkleid ausgießen, ohne daß die ge⸗ 
ringſte Spur davon verbleibt. Nur wenn 
jemand auf eine kleine Wunde, etwa auf der 
Hand, einen Tropfen flüſſiger Luft erhielte, jo 
würde es ihn brennen wie flüſſiges Feuer oder 
wie Schwefelſäure. 
Eine ganz verblüffende Wirkung hat die 
flüſſige Luft ferner als Sprengſtoff. Zerſtäubt 
man etwas flüſſige Luft auf Baumwolle, ſo 
explodirt dieſe, angezündet, in heftigſter Art. 
In gewöhnlicher Form dagegen iſt die flüſſige 
Luft nicht im Geringſten gefährlich, man kann 
ihr ſogar mit einer brennenden Zigarre oder 
einem Streichholz nahekommen, ohne daß etwas 
anderes geſchieht, als daß der brennende Gegen- 
and in einem ſtarken und ſchönen Licht auf- 
ammt. Miſcht man die Luft aber in Alkohol 


) ſich ihre Sprengkraft. Kürzlich 
e ein Stückchen Baumwolle, wie es ein 
gerade zwiſchen Daumen und Zeigefinger 


halten könnte, mit flüſſiger Luft geſättigt in 


eine zwei Zoll weite Kupferröhre geſteckt und 
in dem Hof hinter dem Laboratorium des Pro- 
feſſors niedergelegt, dann berührte man es mit 
einem angezündeten Streichholz, das an einer 
langen Stange befeſtigt war. Es erfolgte eine 
Exploſion, die nicht nur die Kupferröhre zers 
ſprengte, ſondern das ganze Haus erſchütterte, 
von deſſen Rückwand ſich ein Stück Mauerwerk 
loslöſte und die ganze Nachbarſchaft wie ein 
Erdbeben erzittern machte. Einmal fiel ein 
Streichholz zufällig auf eine gefrorene Maſſe 
von flüſſiger Luft. und Alkohol und verurſachte 
eine Exploſion, die ein halbes Dutzend in der 
Nähe befindliche Männer zu Boden warf und 
ihre Haut mit Glasſplittern ſpickte, ferner den 


Tiſch zerſplitterte und eine große Volksmenge 


auf die Straße lockte, die die Urſache der furcht⸗ 


— GESEHEN SEEN 

„Na, mein Jungchen,“ lächelte der Alte, 
indem er auf das Bild deut zte, „das haft Du 
recht hübſch gemacht. Wann hat Dir denn 
Fräulein Emmy dazu geſeſſen?“ 

„Gar nicht, ich habe ſie aus dem Ge⸗ 
dächtniß gemalt,“ ſagte Karl leiſe zitternd. 

„So, ſo,“ und wieder lächelte der alte 
Herr, „dann haſt Du Dir aber das Geſicht 
ſehr genau eingeprägt; das Bild iſt brillant ge: 
troffen.“ 

Da ſah Karl den Großvater offenherzig an 
und ſagte: „Was willſt Du, Großvater? Weißt 
Du um unſere Liebe?“ 

Und fein lächelnd ſagte der Alte: „Aber 
längſt, mein Junge, weiß ich das! So was 
merkt man doch! Nur hätte ich geglaubt, daß 

Du auch zu mir etwas Vertrauen haben würdeſt“. 

„O, ich hätte längſt zu Dir geſprochen, 


E Großvater,“ betheuerte Karl, „wenn ich nicht 


einen Korb bekommen hätte.“ 
„Ach, einen Korb,“ wiederholte der Alte, 


SA ; „fatale Sache.“ 


2 


= Herzen — jetzt war es an ihm, handelnd ein- 


* zugreifen. 
Ein paar Tage ſpäter, als Emmy friſche 


Karl zuckte die Schultern. 

„Na und was ſoll nun werden?“ 

Wieder zuckte Karl die Schultern. 

„Hat ſie Dir den Grund ihrer Weigerung 


genug, — ſie trug noch eines andern Bild im 


baren Erſchütterung zu erfahren wünſchte. Zu⸗ 


nächſt dachte man, die Opfer hätten je ein bis 


zwei Pfund Glasſplitter in ihr Geſicht erhalten, 
ſpäter ſtellte ſich aber heraus, daß es nur Splitter 
von dem gefrorenen Alkohol geweſen waren, die 
beim Auftauen nach einigen Stunden als 
flüffiger Alkohol aus den Wunden hervordrangen. 
Aus derartigen Vorgängen ſchließt Tripler, 
daß die flüſſige Luft zu den gewaltigſten Spreng⸗ 
ſtoffen gehört, die der Wiſſenſchaft bekannt ſind, 
und daß ſie demgemäß auch eine regelmäßige 
mechaniſche Kraft ausüben kann, die der des 
Dampfes und ſogar der Elektrizität weſentlich 
überlegen iſt. Auf Grund deſſen erwartet 
Tripler von ſeinen Forſchungen zunächſt, gerade 
wie ſein Landsmann Tesla von den ſeinen, 
eine Umwälzung im Seekriege. Die flüſſige 
Luft würde nicht nur mit unerreichter Gewalt 
Geſchoſſe aus den Kanonen ſchleudern, ſondern 
würde die Geſchützrohre dabei ſtets kalt erhalten, 
alſo einer Abnutzung derſelben entgegenarbeiten. 
Ferner könnte bei geſchickter Anwendung ein 
moderner Techniker mit ein paar Wagenladungen 
flüſſiger Luft alle Flotten Europas in die Luft 
ſprengen. Welche Forts, ſagt Tripler, könnten 
der Sprengkraft widerſtehen, die eine Ladung 
von Wolle oder Baumwolle, mit flüſſiger Luft 
geſättigt, auszuüben vermag! Nun aber zu 
den friedlichen Anwendungen der flüſſigen Luft 
Wenn ihre Benutzung zum Betrieb von Ma⸗ 
ſchinen weiter fortſchreitet, ſo werden die Schiffe 
und die Eifenbahnzüge der Zukunft ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dieſe Triebkraft und keine andere ſich 
zu eigen machen. Die höchſten Geſchwindigkeiten 
würden unter völliger Abweſenheit der Hitze 
erzeugt werden, die beſonders in den Maſchinen⸗ 
räumen der Dampfſchiffe den Arbeitern gerade⸗ 
zu menſchenunwürdige Strapazen auferlegt. 
Aber nicht nur für die Technik, ſondern auch 
für die Geſundheitspflege und für die Heilkunde 
erwartet Tripler das Außerordentlichſte von der 
flüſſigen Luft. Häuſer, in denen leichtverderb⸗ 
liche Waren aufgeſpeichert werden, können durch 
flüſſige Luft unter größere Kälte verſetzt werden, 
als die Goldgräber in Klondyke ſie zu erdulden 
haben. Krankenhäuſer und Privathäuſer in den 
Tropen werden durch ſie dauernd kühl erhalten. 
Die ungeheure Kälte könnte zur Desinfektion 
von Krankenzimmern dienen, indem ſie alle 
geſundheitsſchädlichen Keime in kürzeſter Zeit 
abtödtet. Ein Tropfen flüſſiger Luft auf ge⸗ 
fährliche Wunden geſprengt, wird eine Blutver- 
giftung ſicher hintanhalten. i 
Es bleibt nun abzuwarten, wie viele von 
den kühnen Hoffnungen Triplers ſich wirklich 
realiſiren laſſen. 
Kleine Chronik. 
* Ueber eine Feier der Berliner 
Märzgefallenen im Kölner Dom 
am 29. März 1848 berichtete am 30. März 
1848 die „Köln. Ztg.“ u. a. mit folgenden 
Worten: „Geſtern (29. März) um 10 Uhr 
morgens begannen die Glockeu von unſeren 
Thürmen ihre dumpfen Klänge niederzuſenden: 
es war das Zeichen der Todtenfeier für unſere 
Berliner Brüder. Bald erfüllten Tauſende die 
weiten Räume des Domes, deſſen Chor der 
ernften Feier würdig ausgeſchmückt war. Der 
Herr Erzbiſchof, die Herren S tabt- 
kommandanten und viele Stabs⸗ 
offiziere, die Mitglieder mehrerer Be⸗ 
hörden, des Gemeinderathes und die geſammte 
Bürgergarde nahmen an der erhebenden Trauer 
theil. Der Stadtdechant Herr Dom⸗ 
kapitular Dr. Filz zelebrirte das Todtenamt, 
die Trauerrede hielt Herr Domkapitular 
Dr. Broix. Wir haben damit eine ernſte, 


heilige Pflicht erfüllt. Wir konnten die edlen 
Todten nicht zu Grabe geleiten, die für die 
Freiheit des Vaterlandes ſtarben, wir konnten 
ihre Schläfen nicht mit Lorbeern ſchmücken: 
ſo haben wir ihnen denn aus der Ferne und 
an heiliger Stätte einen letzten Scheidegruß 
hinabgeworfen in die ſtille Gruft, wo ihre 
blutigen Leichnamen ruhen. Wir gedachten 
jener mond⸗ und ſternenhellen Nacht, wo die 
Straßen unſerer Kapitale zu einem Schlacht⸗ 
felde wurden. Blitzſchnell ſtiegen die Barrikaden 
aus dem Boden empor, hinter ihnen die todes⸗ 
muthigen Streiter des Volkes, jenſeits in 
Maſſen die kunſtgeübten Krieger, und dazwiſchen 
das Knallen der Gewehre, das Donnern der 
Kanonen, das Wimmern der Sturmglocken von 
den Thürmen herab, dazu der Himmel vom 
Brande geröthet. Und ſodann gedachten wir 
jener feierlichen Stunde, in welcher Berlin 
ſeine Todten zu Grabe trug. Nein, ſagen wir 
nicht Berlin! Es war ein Volk, das an dieſem 
Grabe ſtand. Es war ein König, der ſein 
Haupt entblößte vor dieſen Leichen. Stumm, 
in feierlicher Stille zogen dieſe Tauſende hin⸗ 
aus zu jener Ruhestätte für die Gefallenen. 
Und an dieſer Stätte wird ſich 
ein Denkmal erheben, welches der 
Nachwelt ſagt, daß hier nicht nur 
ein Kirchhof, daß hier ein Pan⸗ 
theon iſt. Und ſo mögen ſie denn in 
Frieden ruhen in ihrer Gruft! Aber ruhen 
möge ihr Name, möge das Andenken ihres 
Todes nicht! Nein, der Gedanke an die Barri⸗ 
fadenfämvfer wird fortleben bis zu kommenden 
Geſchlechtern: er wird, eine ernſte Mahn⸗ 
ung, um die Throne, um die Völker ſchweben!“ 

In einem Nachruf für Ludwig 
Bamberger erzählt die „Köln. Ztg.“: 
Dann kam der Juli 1870 und die hohenzollern⸗ 
ſche Kandidatur. Bamberger war gerade in 
Paris, wo er bis dahin immer noch eine Woh⸗ 
nung gehabt hatte, die er nun endgiltig auf⸗ 
geben wollte. Der Artikel des „Conſtitut.“ 
vom 5. Juli ſchien ihm noch nicht gefährlich. 
Aber was er in den folgenden Tagen in Ge⸗ 
ſprächen mit eingeweihten Perſönlichkeiten er⸗ 
fuhr, ließ ihm keinen Zweifel, daß die Fran⸗ 
zoſen es zum Kriege trieben, während ihm 
Deutſchland noch zu ſehr von Friedenshoff⸗ 
nungen beherrſcht ſchien. Deshalb gab er ſeiner 
andern Auffaſſung Ausdruck in einem Briefe, 
den er am 10. Juli an einen Freund in der 
Pfalz richtete — an telegraphiſche Uebermitte⸗ 
lung war natürlich nicht zu denken —, um 
ihn ſo raſch wie möglich in die Hände des 
Staatsminiſters Delbrück gelangen zu laſſen. — 
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Der Brief 
war an einen Amtsrichter in dem oldenburgi⸗ 
ſchen Städtchen Oberſtein a. d. Nahe adreſſirt. 
Die Hülle des Schreibens war ſchwarz um- 
rändert. Der Amtsrichter verwunderte ſich 
nicht wenig, aus Paris eine Todesbotſchaft zu 
erhalten. Um ſo größer war ſeine Ueber⸗ 
raſchung, als er las, daß Frankreich zum Kriege 
entſchloſſen ſei. Bamberger hatte hinzugefügt, 
daß er für feine Mittheilungen einen Trauer- 
umſchlag wähle, weil er glaube, daß der Brief 
dann von der franzöſiſchen Poſt unbeanſtandet 
befördert werden werde. Eine Stunde nach 
dem Eintreffen des Schreibens in Oberſtein 
war Miniſter Delbrück bereits durch den Draht 
von allem unterrichtet worden. 

eine ergenattine,.nchiier 
toniſche Verpflanzung iſt in Nürn⸗ 
berg in Vorbereitung. Das weit und breit 
bekannte Albrecht Dürerhaus ſoll einen Erker 
erhalten, wie er noch auf einer Abbildung aus 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts zu ſehen 
iſt. An einem Altersgenoſſen des Albrecht 


Blumen nach dem Grabe der Großmutter trug, 
traf ſie dort den Paſtor. Er begrüßte ſie 
herzlich und nach einigen höflichen Redensarten, 
ging der Paftor direkt auf fein Ziel los. 

„Sehen S'e, Fräulein Emmy, wie wunder⸗ 
bar das Leben iſt. Dieſe liebe, alte Frau, die 
wir neulich hier begraben haben, meine treue 
Lebensgefährtin, — glauben Site, daß ich fie 
geliebt habe?“ 

Emmy wurde roth. Sofort errieth ſie, was 
der alte Herr von ihr haben wollte. Dann 
ſagte ſie ziemlich unſicher: „Aber, Herr Paſtor, 
ich weiß nicht, was ich — — —“ 

Und ſchnell fiel er ein: „O ja, geliebt 
haben wir uns, wir haben ja nahezu ſechzig 
Jahre in glücklicher Ehe gele t, — aber wir 
haben uns erſt lieben gelernt; — als uns das 


Leben zuſammenbrachte, da trug ſie, die nun 


dort unten ſchlummert, das Bild eines anderen 
im Herzen, — ich aber liebte ſie, und ich wußte, 
daß dieſer andere ein ſchlechter Kerl war, und 
darum ließ ich ſie ihm nicht, ſondern machte 
ſie zu meinem Weibe; — na, und nun haben 
Sie ja geſehen, wie gut alles geworden iſt.“ 

Er ſah ſie an mit ſeinen lieben, alten, 
treuem Geſicht, und in den blauen Augen 
ſchimmerten die Thränen. 

„Haben Sie denn gar nichts übrig, liebes 
Fräulein, für meinen Jungen? Er iſt doch 
meine letzte Hoffnung, und ich möchte ihn ſo 
gern glücklich ſehen.“ 

„Da ſank ſie weinend an ſeine Bruſt und 
laut ſchluchzend rief ſie: „Das iſt es ja nicht, 


lieber Herr Paſtor, das iſt es ja gar nicht! — 
Ich liebe ihn ja, aber eben deshalb darf ich 
ihn nicht angehören, denn ich bin ſeiner nicht 
werth, — — — nein, nein!“ 

Liebkoſend ſtrich er über ihr lockiges Haar. 
„Und darf ich es denn nicht wiſſen, warum?“ 

Energiſch verneinte ſie. „Ich kann nicht, 
Herr Paſtor, bitte fragen Sie mich nicht mehr.“ 

Er nickte nur. Er wollte warten, bis ſie 
ſelbſt kommen würde. 

Dann ſprachen ſie nicht mehr davon. 

Kaum vierzehn Tage ſpäter bekam Karl 
einen Brief von Frau Melanie. 

Er durchlas das duftende Papier, und ein 
leichter Unwille kam auf ſeine Züge. Es war 
eine Einladung. 

Wüthend zerknüllte er den Bief und warf 
ihn in den Papierkorb. 

Er konnte nicht ablehnen, jetzt mußte er 
hinüber, wenn er nicht taktlos geſcholten werden 
wollte. 

So lange hatte er den Verkehr mit Frau 
Melanie beſchränkt, wie es nur anging, denn 
ſeit er ihren Plan erkannte, war ihm ein offener 
herziger Ton dieſer Frau gegenüber unmöglich, 
und immer hatte er noch paſſende Entſchuldigungen 
für ſein Fernbleiben gefunden, — bald ſeine 
Arbeiten, dann die Sorge um den alten Groß⸗ 
vater, und ſo weiter, nun aber, auf dieſe direkte 
Einladung hin, konnte er nicht fernbleiben, nein, 


unmöglich. 
= (Schluß folgt.) 


Dürerhauſes, dem ſogenannten „Zachariasbade“, 
das jetzt mit ſeinen Nachbarn in der Wein⸗ 
traubengaſſe zum Abbruch kommt, um einem 
neuen Gerichtsgebäude Platz zu machen, befand 
ſich ein Erker, der in ſeinen Maßen ungefähr 
dem ehemaligen Schmuck des Dürerhauſes ent- 
ſpricht. Man will ihn daher unter Berufung 
auf jene alte Abbildung an dem letzteren 
wieder anbringen. 

— — —— — 

Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Was wird? 

Oft iſt die Menſchheit tagelang — dem Zweifel 
hingegeben; — Was wird? — ſo tönt es ſchwer und 
bang — durch unſer ganzes Leben. — Der Beſte ſchon 
hat ſich geirrt, — wir wiſſen nicht, was morgen wird, 
— wir Helle, zwar Prognoſen, — doch find die um- 
zuſtoßen! — — — Was wird? die Frage wird er- 
wägt — an jedem neuen Morgen, — wird's friedlich, 
wird es ſturmbewegt, — giebt's Freude, giebt es 
Sorgen? — Man weiß ja nicht wie's Wetter wird, — 
Herr Falb ſelbſt hat ſich ſchon geirrt, — auch er kann 
nur vermuthen, — ob Sturm, ob Regenfluthen! — 
— Was wird? ſo klingt's in jedem Stand, — denkt 
man der künft'gen Tage, — und auch der junge Kon⸗ 
firmand — erörtert dieſe Frage, — bald iſt's 0 weit, 
dann kommt die Zeit, — da den Erwachſ'nen zuge⸗ 
reiht — er „reif“ ſich fühlt auf Erden — und fragt: 
Was kann ich werden? — Was wird? ſo tönt es 
früh wie ſpät — und heute, wie auch morgen, — dem 
Landmann, der ſein Feld beſät — macht dieſe Frage 
Sorgen. — Was er vertraut der Erde Schooß, — 
wird es erblüh'n zu ſchönem Loos? — Wird es in 
in künftgen Tagen — erwünſchte Früchte tragen? — 
— Was wird? — Auch im Franzsſenland — klingt 
dieſe bange Frage! — Bleibt Dreyfus lange noch 
verbannt? — Beſchließt er ſeine Tage — im Lande, 
das verpönt, verhert, — im Lande, wo der Pfeffer 
wächſt? — Was wird auf dieſer Erden — noch aus 
dem Dreyfus werden? — — — Was wird? — Auch 
China, der Koloß — denkt ſo, da nun Italien — in 
feine Reize ſich verſchoß — und durch Vertrags⸗For⸗ 
malien — den Rieſen⸗Korpus mit Bedacht — ein ganz 
klein wenig kleiner macht. — Was wird? — Es wird 
auf Erden — zum Zwerg ein Rieſe werden! — — 
Was Alles, Alles werden kann, — die lange, bange 
Frage — erörterte der deutſche Mann — ſehr 
lebhaft dieſer Tage, — und ward geredet hin und her 
— vom Reichstag und und vom Militär, — drum 
ward zur Tagesfrage — die Militär - Vorlage. 
Was wird? die eine Frage nimmt — 
uns immerdar gefangen — was wird? Man weiß es 
nicht beſtimmt, — ein Harren iſt's und Bangen; — 
bedächtig nur der Weiſe ſpricht — das Wort: vielleicht 
— vielleicht auch nicht — doch hoffnungsvoll ſoll 
weiter — die Zukunft ſein! Ernſt Heiter. 
. üüͤß'i EE 

Literariſches. 


Ibſens dramatiſche Werke, herausge⸗ 
geben und überſetzt von Wilhelm Lange. Bd. I. Ge⸗ 
ſpenſter. Berlin 1899. Verlag von Hugo 3 
Drei Ausgaben: Luxusausgabe (4,— M. gebd.), 
beſſere Ausgabe (1,20 M. broſch.), Volksausgabe 
(—,30 M. broſch.). Der Proſpekt der Verlagshandlung 
läßt dieſes Unternehmen als eine der beſten Sammel⸗ 
ausgaben der Ibſen'ſchen Werke vermuthen. Wenn 
die Ueberſetzungen alle dieſelbe Sprache wie die der 
Geſpenſter bieten, ſo werden wir einen wirklich deutſchen 
Ibſen erhalten. Was die Ausſtattung betrifft, ſo iſt 
dieſelbe bei allen Ausgaben eine vorzügliche. Die 
Volksausgabe (30 Pf. pro Band) iſt inbezug auf Druck 
und Papier ſo beiſpiellos billig, wie es der deutſche 
Büchermarkt bisher nicht aufwies. 

Kürſchners Bücherſchatz. Es zeigt von 
rüſtigem und erfolgreichem Fortſchreiten dieſer vortreff⸗ 
lichen Sammlung, daß den jüngſt zur Ausgabe ges 
langten Bänden 101—105 abermals fünf, die Nummern 
106—110, gefolgt find. Auch in ihnen zeigt ſich der 
Geſchmack und das Verſtändniß Gehaltvolles und An⸗ 
ziehendes zu bieten, und nützt die Sammlung im All 
gemeinen ſchon durch die Möglichkeit, infolge ihres 
enorm billigen Preiſes (20 Pf.) bei —— Ausſtattung 
werthvollen Illuſtrationen ꝛc. in weite Kreiſe zu dringen 
ſo auch noch ganz im Beſonderen, indem ſie ſicher viel 
ſchlechte Bücher verdrängen hilft und ſo auch eine 
Die Nummern 106—110 enthalten 
folgende Bände: Karl Schneid: „Freudvoll und Leid⸗ 
voll“. Olga Wohlbrück: „Aus eigener Kraft“. Karl 
Erdm. Edler: „Die Lindenbühler“. A. P Tſchechow: 
„Das Duell“. John Paulſen: „Die Frau eines Dichters“ 
OSAFIY EEE TEEN KRIEG ð? . TOTER 


Kulturaufgabe löſt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


„Ein unentbehrliches 
h ür Frauen 
Patent Myrrholin⸗ Seife 
werden“, ſchreibt ein bekannter 
Mediziner. In ähnlicher Weiſe äußerten 
i ſich f. Z. viele angeſehene Aerzte, und 
r daß dieſe Prophezeiung fih bewahrheitet 
dat, ift der befte Beweis für die Vor⸗ 
de zaglchkeit dieſer ſelbſt für die zarteſte 
Haut der Frauen und Kinder unübertroffenen Toilette⸗ 
ſeife. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 85158 
auf Gegenſeitigkeit gegr. 1830 (alte Leipziger). 8 
ſind vom 1. Januar bis Ende Februar 1899 1134 Ver⸗ 
ſicherungen über 9 011 100 Mk. beantragt worden 
(102 Verſicherungen mit 898 400 Mk. mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres); als geſtorben 
wurden in derſelben Zeit angemeldet 140 Mitglieder, 
die mit 895 700 Mk. verſichert waren. Der Verſiche⸗ 
rungsbeſtand ſtellte ſich Ende Februar 1899 auf 72100 
Perſonen mit 546 Millionen Mk. Verſicherungsſumme, 
das Vermögen auf 172 Millionen Mk. Für fällig 
gewordene Verſicherungsſummen ſind bis jetzt ausge⸗ 
zahlt 117 Millionen Mk., als Dividenden an die Ber- 
ſicherten gewährt 58 Millionen Mk.; Dividendenreſerven 
in Höhe von 27 Millionen Mk. liegen zur weiteren 
Vertheilung an die Verſicherten bereit. Bei der alten 
Leipziger Geſellſchaft, die eine reine Gegenſeitigkeits⸗ 
anſtalt iſt, fließen alle Ueberſchüſſe den Verſicherten 
wieder zu. Die Dividenden der letzteren beträgt für 
die länger als 5 Jahre beſtehenden Verſicherungen im 
laufenden Jahre, wie bereits ſeit mehr als einem 
Jahrzehnt, 42 % der ordentlichen Jahresprämie und 
dei abgekürzten Verſicherungen außerdem 11/3 % der 
Summe der gezahlten Zuſatzprämien. 


Bela 


Für den Monat März haben wir Wert ee. Born termine anberaumt: 
I. Montag, den 20. März er., Vormittags 9½ Uhr 
in Barbarken. 
2. Mittwoch, den 22. März er., * 11 uhr 
in Peuſan (Oberkrug). 
— —— meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 


Solyjortim 
A. Ban- und Nutzholz. 
K Barbarken: Jagen 48 und 49: 112 Stück Kiefern mit 58,05 fm. 
2. Olleck: Jagen 70: er Stück Kiefern⸗Bauholz mit 32,21 im. 
„ „ Stangen I. und II Kl. 
11 „ Rüſter mit 0,91 fm. 
22 „ Grien „ 700 
en zen = 9,0 


20 rm rlen⸗Rutztloben. 
8. Guttau: Jagen 78b: 50 Stück Kiefern mit 36,85 fm. 
” a: 43 = = „ca. 250 w 


6: „ Dien u 
- „ Weißbuchen „ 0,10... 


= eiden „ P 
4. @ieinort: Jagen 104a: 105 Stück Kiefern mit 32,15 fm. 
„ Wia: T8 25,76 „ 
B. Bren nbo lz. 
J. Barbarken: Jagen 48 und 49: 7 ım 8 


90 
. Eichen Randtuäppel (2 m lang). 
4 48d!: 34 „ Kiefern ⸗Kloben, 
26 „ „ Spaltknüppel, 
„ „ Rundknüppel, 
„ „ Stubben, 


Reiſig I. Kl. 
52 und 53 (Duröforftun en): ca, 150 rm Rui elreiſig (2 m lan 
2. Obed: Jagen 70: ca. 40 rm 8 as ! 5 
„ „ „„ Shen, 
u 2 e 
Pappeln⸗ Et rlen loben. 
„ 76e R: 83: 45 Kiefern⸗Spaltknüppel, 


107 Stubben 
63: ca. 100 rm Anäbpeireifig (2 m lang). 
3. Onttau: Jagen —4 — rm Kiefern⸗Stubben. 


E — Nauf. . K. (Puprei 
1 Wons e100 s 5 — 1. a, 8 
* 6 o * e 9 ei ’ 
- 100 R Epal ae (Putz reiſig) 
„ ” v undknüppel (zur Hälfte 2 mlang Pfahlholz) 
Jag. 86 (Durchforſtung) : „ 50 „ „ . b. 175 m Länge), 
50 e t (1 m lang), 


10 Haufen Dachſtö 
4. Steinort: Jagen 106: 28 — ne (grün, von 5—10 m Länge), 
35 rm Kiefern⸗Rundknüppel (1 m lang). 
Jagen 125, 128, 103 u. 104: 37 trockene Stangenhaufen (3—6 m lang). 
Jagen 104 und 107: 130 rm Kiefern⸗Stubben, 
Jagen 111: 190 

Es wird noch bemerkt, daß bel beiden Terminen mit dem Verkauf des Bauholzes 
begonnen wird. Auf Wunſch wird ev. das Bauholz auch in größeren Looſen zum Aus⸗ 
gebot gebracht werden. 

Thorn, den 13. März 1899. 


Der — 


Maji ii 


Bedeutendste Locomobilfabrik 5 1 
Deutschlands, N 


Kocomobilen 


bt mit ausziehbaren Röhrenkesseln, f 
zA von # bis 200 Pferdekraft, W 
= sparsamsie 

Betriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, I 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, 5 b | 


Osterhasen 


in ſchönſter Ausführung aus Honigkuchen. 
Für Kinder bedeutend bekömmlicher wie fole aus Zucker, 
Fi Marzipan 2c. 
Für Wiederverkäufer ein ſehr lohnender Artikel! 
empfiehlt die 


Honigkuchenfabrik 


Hermann Thomas, Thorn 
Hoflieferant Hr. Majeſtät des Kaiſers. E 


1 Corſetts ! Ire & Carstensen 


SHlokftra 
par — Sn ge reifen -Eg vis-a-vis bem ipenhaufe. 
Standard: Fahrräder 


8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
janinos S sune Fin O. Ammon, Sage. — Berja: idhaus, 
— ̃ ——. —— . — E 
Fahr. — Neanderstr. 16. E Behandlung, ſchnelle Ulle Frau 


rr I | Meilicke, Berlin, Friedrichſtr. 6, vorn II. 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, Le. von 3—5. (t 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 4 neue Arbeitswagen 
Wige liefert frei Haus ſowie neues, elegantes 0 t 
Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. I zu verkaufen. m ae a 


find die billigiten u. beſten. 
Wettgeendite Garantie. 


Sende 8 Tage zur Anſicht 


Kosmin- Mundwasser, Flacon Mark 1,50, mehrere Monate ausreichend, käuflich in allen beſſeren Drogerien, Pare 


* 
fümerien, auch Apotheken. Man bestehe belm — ausdrücklich auf Kosmin" das in Eigenart und Wirkung unersetzlich Ist. 


Brauerei Englisch- Bronnen 


gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Globus⸗Selbſt Münker, 


anerfannt richtigſter und einfachfter Bier - Siph 


Besondere Vorzüge dieses Globus- Selstschänker 


N 2 5 ung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen und 
edes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte friſch vom 
Haß. Innengefäß von durchaus indifferentem Glaſe; keine Metall⸗ 
theile. Außengefäß von echtem Reinnickel; kein Lichteinfluß. 
Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen der Kohlenſäure aus⸗ 
e AU Ohne Hahnſchlüſſel iſt der Selbſtſchänker Unberufenen 
geſperrt 


Lieferung v. stets vollen 5 Litern frei ins Haus; 


zen Bayriſch RER (Märzen-Bier) . . 
(Münchener Art) 

Böbmiſch Lager Bier „(Pilſener Art) 5 

Export⸗Bier (Nürnberger Art) 8 


Zweigniederlaffung der 


Brauerei Englisch- Brunnen 


Culmerstrasse 9. 
Telephon Nr. 9123. Telephon Nr. 123. 


— 
E 
2 5 
sg 
“a 
=» 
. 2 

Aa 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des 


tiempo 210 
in» app nu 


Magens, find ein 


Unentbehrliches 
altbefauntes 
Haus⸗ und Volksmittel 


bei Appetitloſigkeit, Schwäche d. Magens 
übelriechendem Athem, Blähung, ſaurem 
Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, über- 
mäßiger Schleimproduktion, Gelbſucht, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 

Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom 
Magen herrührt, Ueberladen d Magens 
mit Speiſen und Getränken, Würmer., 
Leber: u. Hämorrhoidalleiden als heil: 
kräftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich 


e 
* 


r 


i 


Brady, Apothefe zum 
„König von Ungarn“, Wien, I Fleiſch⸗ 
markt. 

Mau bittet die Schutzmarke und 
Unterſchrift zu beachten. 

Die Mariazeller Magen⸗Tropfen 
find echt zu haben in Thorn bei 
W. Kawezynski, Rathsapotheke. 

Bereitungsvorſchrift. 

Anis, Loriander⸗, Fenchel⸗Samen, von jedem ein 

und dreiviertel Grm, werden grob zerſtoßen in 1000 

Grm. GOprocentig. Weinſprit 8 Tage hindurch digerirt 

ae t), ſodann hiervon 800 Grw. abdeſtillirt. 

n dem fo gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 

Arm., erner Zimmtrinde, Myrrhe, rothes Sandels 

holz, almus“, wire Rha Ag 


ift ein ausgezeichnetes Hausm ttel zur een für Kranke und NGENI und 1 285 na song 
| al ae bei Relgzuftänden der Nimungsorgane, tei Katarrh, Keuchhuſten c., Fl. 75 1.50 M. 


0 > rt zu den am leichteſten verdauli en, die Zähne nicht 
Malz⸗Ex trakt mit Eiſen Ingeienbe Gifenmitten, n welche bei! Kar 
cht) 2c. verordnet we 
wird mit Erfolge gegen Rhachitis G 
Malz⸗Extrakt mit Kalk engliiche Frankbere lge gen u. unterftügt 1 bie 
Knochenbildung bei Kindern. Fl. M 


Schering's Grüne Apotheke, Bertin N., enaumer-Strape 10. 


Niederlagen in fait fünmt liche n Apotheken und größeren Dreogenhandlungen. 
— — 


Sämmtliche Biere 


Nihor! e Thorn Sämm / Apo- 


1h Ten Moeker:Schwanen⸗A ot 


Says -apilain 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 


G. Jacobi & Sohn. 
Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


ren 


. - 
r nen 


Man uie genau ün obige Marke! a 


Die beiden Grundftüde 15000 Pracht⸗Betten ff. Ze sche Kronen-, = a 


Brückenstraße Nr. 27u. 28, wurden a 15 Bus, nn 1 or ss-Käse, i 
tenen Betten fin er⸗, Unterbett un H „0 

den Dressler'ihen Erben gehörig, folen 129 5 reichlich mit weich. Bettfed. gef., zuſ. 3 u. E de — * 

behufs Theilung des Nachlaſſes unter günftigen | 12½ M. prachtv. Hotelbetten nur 17½ N., er enbrödchen: 

Bedingungen verkauft werden. Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, febr ilchcakes 

a. r A . R Nacho ger: 22% ar e syete; we Hit 5 
Schneidemühl un chtenberg,Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour. „ 
Thorn, Kathariuenſtraße Nr. 3, 3 Tr. A- Kirschberg, tripig, Bl icherſtr. 10 J. Stoller. Schiller f; 


ze er ee Warenhaus für sämmtliche Bedarfs-Artikel | 


Georg Guttfeld & Co., Thorn, 


28 Altstädtischer Markt 28. 


Wir führen nur Waaren ſolcher Qualitäten, wofür wir die weitgehendſten Garantieen übernehmen und bieten in allen Artikeln, die wir führen 
„die denkbar größte Auswahl“. Grundſatz unſeres Geſchäfts iſt und bleibt: 


aN 8 
8 Großer, ſchneller Umſatz bei u Nutzen und feſten Preifen A 

gegen Baar. 
118 2 8 


Baumwollwaaren. 


Bettzeugeß waſchecht Meter 20 Pfg. 
Hemdentuche ſehr billig Meter von 14 Pfg. an. 


Satins und Dimittis zu Negliges in allen Preislagen. 


Piqué⸗Barchend geblümt und geſtreift in großer Auswahl. 
Schürzenſtoffe Meter von 27 Pfg. an. 
Tiſchtücher in enorm großer Auswahl 

das Stück von 38 Pfg. an. 


Kleiderſtoffe. E 


Bokers zu Hauskleidern Meter 25 Pfg. 

Loden, ſtarkfädige gute Qualität Meter von 43 Pfg. an. 

Nouveautés in Cheviots, Beiges, Faconnes, Jaquards 
in jeder Preislage. 


Waſch⸗Stoffe. 
Chemiſe in großen Sortimenten das Meter 19 Pfg. 
Cachem⸗Kattun, Köperſatin, Piqué, in enorm großer Aug- 
wahl zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Beſatzſtoffe neueſter Mode. 


Schwarze und farbige Plüſche Meter von 75 Pfg. an. 

Schwarze und farbige Sammete Meter von 68 Pfg. an. 

Schwarze und couleurte Damaſſés, Moirés, Atlaſſe, 
Changeants, in großen Farben⸗Sortimenten. 


Große Auswahl in ſämmtlichen Kleidergalons, ſchwarz 
und couleurt, unerreicht billig. 


Futterſtoffe 


für Schneider und Schneiderinnen zu Original - Preiſen. 


Cravatten 


als Spezialität der Firma. 

Weiße Cravatten das Stück von 3 Pfg. an. 
Diplomaten in vielen Fagons und Farbenſtellungen 

das Stück von 9 Pfg. an. 

Regattes lange Fagons das Stück 28 Pfg. 

In Cravatten bringen wir das neueſte und eleganteſte 

der Saiſon und unterhalten darin ſtets großes Lager. 


Oberhemden -FE 


für Herren und Knaben aus reinleinenem Einſatz und 
guten Stoffen. 


Serbiteurs und Chemiſettes 
für Herren und Knaben, einfach bis zu elegant geſtickten 
Deſſins das Stück von 29 Pfg. an. 
Manſchetten in allen Preislagen. 


Schürzen in großer Auswahl. 
Tändelſchürzen das Stück von 7 Pfg. an. 
Wirthſchaftsſchürzen, hervorragende Leiſtung unſerer Firma 
das Stück von 58 Big an. 
Schwarze Schürzen, gemuſterter Stoff und ſolide Spitze 
das Stück 48 Pfg. 
Seidene Schürzen in großer Auswahl. 


Ein beſonders günſtiges Angebot machen wir in 


Emaillegeſchirr. 


Wir bringen alle Artikel in blau, weiß und marmorirt 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Nur gegen Baar! 


BE Sonntag den 26. d. Ats. bleiben unſere Verkaufsräume geöffnet. 


Georg Guttfeld & Co., Thorn, 


Jeder Gegenftand m 28 Altstädtischer Markt 28. Reelle Bedienung! 


wird umgetauſcht. 


Corsets 


— 
p 


naicht blos leibliche, ſondern 


SENA A nenefter 
E auch geiſtige Nahrung N Muse, 
5 60 DU I fowte 
92 bedarf der Menſch fürs alltägliche Leben, ſoll ſeine Seele nicht verkümmern. b Geradehalter. 
= — Jeder von uns giebt wohl aus dieſem Grunde für Bücher, Zeitſchriften, vo 8 al | er Sver all A Näh 5 
> Tageszeitungen u. f. w. das Jahr über ein wenn auch noch ſo beſcheidenes N Ymfta a 

u Sümmchen aus. — Von den Zeitungen ift unftreitig die „Berliner Morgen- + € an h 

7 Zeitung““) eines der billigiten und in Bezug auf das, was fie für dieſen ines [A ze ant 

2 billigen Preis uns bietet, der empfehlenswertheſten Tagesblätter. Der Abonne⸗ meine A e 8 5 ei 
oi mentspreis für diefe reichhaltige, vorzüglich redigierte, wöchentlich ſechs Mal + iM \ orſchriften 
s erſcheinende „Berliner Morgen⸗Zeitung“ nebft täglichem Familienblatt beträgt (A N Neu !! 
3 vierteljährlich nur 1 Mark. Was wird dafür Alles geboten! Den Haus⸗ 0 N x N Büstenhalter 
£ herrn intereſſiert der politiſche Theil am meiften ; er lieft mit großer Be- } b 5 \\ 1 ’ 
= friedigung die intereffanten Artikel, die in freimüthiger Weiſe loben oder auch A rsetschoner 
s tadeln, was ihnen tadelnswerth erſcheint. Der Hausfrau Hand greift zuerſt 11 empfehlen 

U 


nach dem Familienblatt, das längere Romane hervorragender Schriftſteller 
und außerdem noch viel intereſſante, jedes Gebiet berührende Artikel enthält, 


in Salanterie- Wnaren, Lewin & Littauer, 


— 
— 


3a welche nicht nur dem Mann, ſondern auch jeder denkenden Hausfrau reges sti 
= Intereſſe abgewinnen müſſen. Zu dem Allen erhält auch Jeder, der eines u _ _Altstädt. Markt 25. 
Rathes bedarf, dieſen bereitwillig. Sich ein halbes Stündchen beim A) 


Mas, Porzellan u. Nähmaſchinen! 


Morgen: oder Nachmittagskaffee mit dem Inhalte der „Berliner Morgen» 
Zeitung“ zu beſchäftigen, iſt ſicher auch für die Hausfrau, ſie ſei noch ſo viel⸗ 


— 
> 
m 


5 in 1 5 7 ger) feine Te Bei, e 2 rang daß 5 A) RR g che. ~ 2 
F auch den ſparſamſten Hausfrauen ein Abonnement auf die „Berliner Morgen: » UM 
Zeitung“, fürs Vierteljahr 1 Mk., empfohlen werden kann. Alle Poſtanſtalten Haushalt ungs-Ar f 75 2 A Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
ſowie Landbriefträger vermitt. in ein ſolches. 5 [A Wheler & Wilson, 
(Aus: „Von Haus zu Haus“ Nr. 19.) 10 zu den billigften Preifen. 


zu enorm billigen Preiſen. 


Fr. Anna Bormann. 


5 igegeift- 
7 WIS. Landsberger, iz: 
E ) Gegenwärtig co. 150000 Abonnenten. Probenummern verſendet N Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an 
2 koſtenfrei die Expedition der „Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. s a Reparaturen schnell. sauber und billig. 
2 A O n 5 1 Harzer 
2 ® 
i Bad Reinerz eb e 
= Breitestrasse 26. 1 liebliche Sänger, empfiehlt 
15 eee ee =. Bir — 8 5 = ee e rundmann, Breiteſtr. 37, 
aN ale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen sen-Trink- un = 
= ç Bade-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und Dampf-Bädern, Ą Ze Zo SS Täglicher Kalender. 
Be Kaltwasser-Prozeduren, ferner eine vorzügliche Molken-, Milch- und - — — 
= Kefyr - Kur Anstalt. Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der 8 E 2 
. Athmungs- und Verdauungs- Organe, zur Verbesserung der Er- Ss S S 8 E 8 8 
* nährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer . “a 1899 sg 5 3 3 33 
= Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Eröffnung Anfang 4 5 S SOS S8 
zA Mai. Prospekte gratis, OIRA AIR HO 
Br, — — — — — N 
. 3 5 1 März 19 20 21 22 23 24 25 
3 E Billige böhmijche Bettfedern! i Xce S I Ö í I E 
S B Bettſedern find zollfrei r 
. 10 Pfund neue, gute, geſchliſſene, ſtaubfreie Mk. 8.—. 10 Pfund e 77 = 9 10 1112131415 
ps beſſere Mk. 10.—. 10 Pfünd ſchneeweiße, daunenweiche, geſchliſſene 7 N 16 | 17 | 18 | 19 | 20 | 2122 
nS Mt. 15.—, 20 —-, 25.—, 30.—. 10 Pfund Halbdaunen Mt. 10.—, uma c 22 24 25 26 27 28 79 
Sr 12.—, 15.—. 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ . 30 — — — — — — 
eiche, ungeihliffene Mk. 20.—, 25.—, 30.— Mai — 11331456 
; T- dennen (Flaum) Kt er 4.—, 5.—, 6.— | | 7 a 9 10 i 12 | 18 
a er ½ Kilb. ° tdoch D te R d f 14 |15 | 16 171819 |20 
be frankó per Kagnadme. A| | IS der beste Radreifen. EHER 
Amtauſch und Rücknahme genattet, Wenn auch nicht im Einkauf der billigste, so wird er es im Gebrauche Juni — — — — 1 3 
Dei Veſtellu dadurch dass seine unerreichte Qualität und eminente Haltbarkeit 45 6 7 8| 910 


Reparaturen und damit verbundene Kosten fast ganz in Wegfall 


kommen lassen. r Börjen- u. Handelsoerichte ꝛc. ſowie den 


nzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


“| 


Drud un: Verl/ag der Buchdruckerei der Thorner Oftdcutſchen Zeitung, Ger. m. b. O., Thorn. 


1 
3 


e 


Beilage zu No. 67 


der 


Thorner Ofdeutſchen Zei 


Sonntag, den 19. März 1899. 


i 
Jöſeph und in Freund? M Diejer ließ fein Pferd galoppieren, dur „ Fernerhin hatte er entdeckt, daß gewiſſe Ge- ſehnte er fih danach, ſich außerhalb des fröh⸗ 
Joſeph Ind ſein Freund ie ER hen Mer Weges . ſchmacksrichtungen in den Augen feiner Nach lichen Kreiſes von Plaudernden in jener Ecke E 


$ 
1 


FF 


e 


en 
— 
W 

— 


„ 


— — * u 132 re | 
a Roman don {Bayard Taylor. „ „ie Thalſohle entlang,“ während < der kühle, barn ebenſo viele Schwächen, wenn nicht noch zu befinden, in der Lucie Henderſon ſaß. ; 
Wee Tante huge Gelinir in Berlin, faka ieh bime feins Locken vifi 2 Schlimmeres waren. Die Unfähigkeit, x fié „Als ihn endlich eine Abwechſelung in den 
r abr. bebia ane f gn: ae s er. i- | grober und ſtarker Ausdrücke zu bedienen, ſein Spielen des Abends an Luciens Seite führte, 
p rn EEEN e ett Rahel Miller Fſah müde von igrem Strick⸗ [gro : 1 . 
A Damit tat fie Weinen E lungen Sund tiefen zeug auf, als er ing Zimmer trat.. Sie machte Widerwille gegen rauhe Manieren, waren Gi- 
Atemzug, der in einem ſanften, ie N einen ſchwachen Verſuch zu lächeln, aber der uch see, de nicht 5 ne 
auch wie in einem Seufrer verklang. 9 < err Aus ihres Geſichts, verkündete hervay- und ſorgſä ig zu verbergen bemüht war.! Ex ; i 5 
ber fie leiſe. KERN Sana 3 be e eee -i N 3 gab in der Gegend Leute von hervorragender | gemacht hatten. Sie wandte ihm nicht mehr 
DEI we, Fancy Tobe Sie anzuſehen, daß „„Aber Tante, warum bijt Du denn aufge Intelligenz aber es gab Keinen, der ſich durch Ihe Be bab . ee ſprach, und er 2: 
155 2 v ue hen fube fie fort. Sie blieben?“ fragte er ſchnell. “„Ich habe nicht einen verfeinerten Bildungsgrad ausgezeichnet“ bemerkte, aß ihre Blicke mit einem eigentüm- — 
haben aber mi 


x 


fand er fie ernſt und zerſtreut. Ihren Worten 
fehlte die fröhliche Aufrichtigkeit und die Faſſung, 
welche ihm ſonſt ihre Geſellſchaft ſo angenehm 


nie erfahre 


alles erklären. Es handelt ſich darum, wo 
wir in der nhn Woche zuſammenkommen 
ſollen. Me.. gt bauen an ihrer Scheuer, 
oder was wi, nm legt alles danieder, je 
und noch wo ichit wieder irgend et 
was. Den L der Natur können wir nicht 
ändern; aber deswegen ſollten wir doch dieſe 
reizenden Abende nicht aufgeben, ohne wenig⸗ 
ſtens den Verſuch zu machen, ſie fortzuführen. 
Wir ſetzen nun unſere einzige Hoffnung auf 
Sie, Herr Aſten.“ PTT 

Sie ſprach dieſe Worte mit ſcherzhafter 
Feierlichkeit, faltete die Hände und blickte mit 
glänzenden lebhaften, lachenden Augen in ſein 
Geſicht. ir. ` n . A * 
- „Wenn es von mir ab hinge“ = ung Jo⸗ 


was es heißt, ſcheu — er uhte wirklich hätte, Keinen, an deſſen Weſen Joſeph einen | lichen Ausdruck über die Geſellſchaft glitten, = 
[unb befangen in Geſellſchaft zu ar — 3 e P p 1 je " b Maßſtab und das Mittel zu einer gerechten als ob ſie es verſuchen wollte, mit ihnen au 
daß die Andern! von uns etwas zu hören er- x Er hielt inne, » als ce ihren ſtarren Blick] Beurteilung feiner ſelbſt hätte gewinnen können, lauſchen. Auch ſchien es ihm, als ob Elwood t 
warten und € wir Nichts $ fagen können, und bemerkte. „ Sie ſah auf die große, altmodiſche und ſo lam es, daß er fih der Eigenſchaften] Withers, der fih unruhig hin- und herbewegte, 
wenn! wir etwas ſagen, vor dem Klang der Uhr. Der Zeiger ſtand auf halb Eins, und ſchämte, auf die er hätte ſtolz fein dürfen. . Jemand beobachte oder auf ee 
eigenen Stimme zu erſchrecken; ens beobachtet jeder Schlag des ſchweren Pendels fante deut Nach dem Abend bei Warriners beſchäftig⸗⸗ „Heureka!“ rief Miß Bleſſing plotzlich aus, S 
zu fühlen, ob wir ftehen, > ſitzen! oder gehen, lich: Spät, ſpät, fpät z o ~ — ten ihn zwei Erinnerungen, die er, ſo ver⸗ indem ſie auf Joſeph und Lucie zuſchwebte⸗ ) 
Fremden vorgeſtellt zu werden,) und dabei fols Joſeph zündete ſich ſchweigend em Licht an, ſchieden ſie von einander waren, doch nicht zu „Sie ſollen es ſein, Herr Aſten!“ Br K 3 
unbeholfen zu fein, als Kob man eine andere | fagte: Gute Nacht. Tantel”, und ging auf trennen vermochte. x Es konnte nichts Verſchie „Ja wohl!“ echote Anna Wariner, die A 
‚Sprache redete und nicht fähig wäre, ſich auch | fein me 5 deneres geben, als Lucie Henderſon und Miß ihr folgte, „wenn das ſein könnte. wäre 1 e5] j 
nur über einen einzigen Gedanken zu verſtändigen. I Gute Nacht Joſeph!“ erwiderte tie terer- Julia Bleſſing. Die Eine kannte er feit Jahren, reizend!“ IS >. ee 
Hier auf dem Lande orfahyen Gia We von lich, y und ein tiefer, bobler Seufzer erreichte die Andere hatte er nur an jenem Abend ge. „St! liebe Anna! das wollen wir geheim 
alledem. AET . -, , 3 Vs een Ohr \ bevor die Thür ſich hinter ihm ſehen, und dennoch vermiſchten ſich die Bilder halten!“ flüſterte Nih Bleffing, indem - fie E 
Glauben Sie nicht, daß es weit angenehmer ſchloß SA s rn ae 2 beider Frauengeſtalten in feiner Seele. Wenn | eine geheimnisvolle tene » annahm, = „Bir 8 
wäre, 1 fih gegenſeitig wahrhaft zu erkennen, dB y Sa ap ile. „ . er an Luciens Augen dachte, glitt Juliens Hand wollen dort hinein, um zu beraten, und natür⸗ 
und daß wir e dieſe e Joſeph Aſten's Natur war ſcheu und em- leiſe über feine Schulter, wenn Juliens glän- lich muß Lucie mitkommen. . 
‚fühlen za A ES pfindſam aber nicht allein aus der Gewohnheit zende Locken ihm vorſchwebten, fah er neben = est“ begann fie, als die Bier ſich in me 
Sie ſagte die letzten Worte mit leiser, ſüßer, in ſich u blicken Ja, er erkannte fich fo wenig ihnen die leiſe errötende Wange und den altväteriſchen Speiſezimmer zuſammfanden, „jetzt 
eindringlicher Stimme und erhob dann ihr a daß es Ihm ganz dat, ing, was ihn der Gefell- reinen, füßen Mund Lucie's, der den erſten, müſſen wir Gerri Aften vor allen Dingen 
litz, um ſeinem Blicke zu begegnen. Ihre Augen ſchaft, in der er fich hätte frei bewegen follen, kühnen Wunſch in ihm wach gerufen hatte. 
waren groß und flar, voll ſchüchterner Bitte, |, fremd gegenüber ſtellte. Er fühlte, daß er Rahel Müller war flau genug, nachdem 
ihre Pippen leicht geöffnet, wie die eines Kindes, ſich von den Andern unterſchied und forſchte be der gefährliche Abend worüber war, in der 
‚und, ohne feine Antwort abzuwarten, eilte ſie ſtändig dem Schmerz und der Verlegenheit nach, gewohnten Weiſe mit ihrem Neffen zu ver⸗ 
auf einmal von dannen, indem fie rief‘ die ihm dadurch bereitet wurden, aber er war kehren. Um zu erfahren, wie es bei War⸗ 

„Ja, Anna, ich komme.“ 5 er. weit davon entfernt, ihre Quellen zu entdecken. riners zugegangen war, und welchen Eindruck 
„Was giebt's, ulia?" fragte Anna Warrimer. Man lann das Leben eines Knaben und Joſeph von der Luſtbarleit empfangen hatte, 
„O, riefſt Du mich nicht? Es rief doch Je- ſein Wachstum bis in die feinſten Fibern hütete fie fich wohl, ihn durch Warnungen 
mand Julie, und ich bin hier die Einzige die⸗ durch eine allzu beſorgte Liebe, durch eine allzu oder Vorwürfe ſcheu zu machen. Er war 
ſes Namens, nicht wahr? Eben habe ich Herrn behutſame Leitung gefährden. Er kann in der offen und mitteilſam, und Rahel fand zu ihrer 
Aſten eine ſehr hübſche Roſenknoſpe angeſteckt, Gewohnheit der Güte, Reinheit und Pflicht jo Ueberraſchung, daß der Abend bei Warriners 
und nun ſind alle Herren deloriert. Ich fürchte erzogen werden, daß jede Berührung mit der ihre Gedanken während ihrer Strickſtunden 
‚nur, daß ich mir als Fremde zu viel Frei. Welt den Spiegel feiner Seele trübt. Jeder häufig und nicht ganz unangenehm beſchäftigte. 
heiten ı erlaube,“ aber „ fie Alle laffen mich ja Wind berührt ibn a zu! rauh, und er ſchreckt Die Feldarbeit ging hurtig von ſtatten, Joſeph 
ge daß ich hier eine Fremde bin. Warum, dor Kämpfen zurück, welche die wahre Männe war thätig im Feld und entſchieden munterer 
nur Jeder ſo gut gegen mich ift!” a 1 


lichkeit ſtählen und, fie zur Ausübung des im Haus, und als er ihr mit einer Miene, x. 
IK Gie wandte den Andern ihr Geſicht mit Guten ledige : ! 2 2 welche anzeigte, daß fein Kommen unumgäng⸗ ſeph an o ER ee 
ſtrahlendem Ausdruck zu. Dann folgten ernſt⸗ Die ſtrenge Frömmigkeit von Joſepys Mutter lich nötig ſei, ſeine neue Einladung ankündete | Jofeph wußte raum, was er jugen Jollte. 
hafte Verwahrungen ! von Seiten der jungen hatte die Zärtlichkeit fie den Sohn erwärmt konnte fie nur fagen: „Cr ſah von der Einen zu der Anderen und 
Männer, und von den Mädchen ein Paar herz- und gemildert, und er hatte fie deswegen nie- „Ich müßte mich ſehr teren, wenn bas bie errötete leicht, um im nächſten Augenblick 
liche Umarmungen, welch letztere Mik Bleſſüng mals als ein Joch empfunden. Seine Natur letzte wäre. Wenn man einmal damit anfängt, bei dem Gedanken zu erblaſſen, wie ſeine 
mit Küſſen erwiderte nnn . wieber un DE Tante ſolch einen, ungebeuerlichen Vorschlag 
b: Elwood Withers ſaß neven Lucie benderſon ſie war glücklich, in feinem unſchuldigen, jungen Stadtfräulein wird wohl nicht mehr lange aufnehmen würde. £>. ~. — ZEN 
auf + den Stufen des Portikus. „Ihretwegen Herzen ein ſo llares Spiegelbild ihrer jeldjt zu | bleiben können — der Feldarbeit in der Nadh- „Es iſt kein Grund vorhanden, pregu bitten,“ 
ſind wir ja heute hier, Miß Bleſſing,“ rief er. ſinden. Ohne es vielleicht zu wollen, ver: barſchaft würde es auch nicht gut bekommen ſagte Lucie. „Es würde eine au große Be⸗ 
„Wir kommen finge nicht oft genug zuſammen, * f 


$ ae indheit 1s ſene e, i i i zen.“ de für fie ſein⸗ rt 

ó längerte fie feine Kindheit bis an jene Jahre, — und ſo will ſie denn die Zeit ausnutzen. ſchwerde * — i 
und was könnten wir Beſſeres thun, als näch⸗ wo 5 A Mannesalter ihn bei ernſteren „Wirllich, Tante,“ proteſtierte Jofeph, „El. „Wirklich?“ ſagte Heiß Bleſſing, „bas 
ſtens wieder wo anders zuſammenzutreffen. t Studien und luſtigeren Spielen hätte treffen wood Withers ſchlug es zuerſt vor. und die würde mir febr leid thun. Ich habe neulich 
lange Sie hier ſind?“ Kr He 7 ; - 


5 335 andern ſtimmten alle bei.“ a eig sie 7 re ser E geworfen: 
„O, wie entzuͤckend! Wie reizend! rief fie, Ihr Tod übertrug ſeine Obhut anderen „Ja wohl, bereitwillig yenna werden ne ge- als wir das Thal hinauf fu ren. Es war ein 
„Und während wir noch ſo liebliche Mond⸗ Finden ohne daß i 355 Charakter feiner Er- geweſen fein” — . vollſtändiges Gemälde, + und ich „hätte es ſo 
nächte haben! Soll ich wirllich noch ford’ einen ziehung etwas geändert wurde. Ihre Schweſter „Ja, das waren fie, lagte Joſeph etwas gern näher betrachtet“ v > Yo „ 
Abend erleben, wie dieſen?“ * Rahel war eben jo gut und gewiſſenhaft und beſtimmter als gewöhnlich. „Alle, ohne Aus: „Warum wollen Sie ap må toiumeng” | 
‚> Der Vorſchlag wurde kräftig nb and, hätte vielleicht gewünſcht, chenſo zärtlich ſein nahme. lich. te Dofeph lebhaft Lueiens Worte er⸗ 
—.— die den de Sohnvierigteit beſtand darin, zu dürfen, wenn nicht ein ödes Leben ihr den Und die achtbarſter Famiuen uus ber sungen ſchienen ihm verletzend und unfreundlich, ob⸗ 
zwiſchen i | Fe 


a 


zei oder vier Einladungen, die Ausdruck der Zärtlichkeit genommen hätte. Gegend waren vertreten.“. gleich er wußte, daß ſie dieſelben nur geſpro⸗ 
v Joſeph konnte nur bezeugen, daß fie vom Rahel hielt an ſich und ſchwies. Es mochte chen hatte, um ihm zu Hülfe zu tommen. = 


ſtrengſten Pflichtgefühl geleitet wurde, aber fie bloß eine zeitweilige Neuerung zein, und in „Es würde mir viel ergnügen machen, 


konnte nichts Beſſeres thun, als ſie alle anzu⸗ 
nehmen, und die ungen Leute verpflichteten 
ſich, zu kommen. Das neue Element, welches 
ſie im Voraus als ſtörend gefürchtet hatten, 


erſchien ihm kalt, ſtreng und ſympathiſch. Es dieſem Falle gebot die Klugheit, keine weitere jedoch wenn ich dächte Ihrer Tante beſchwer⸗ 
gab Zeiten, wo er vor der Alternative ſtand, Notiz davon zu nehmen; oder es war der An⸗ lich zu fallen D R 
ihr eine unbeſchränkte Kontrolle feiner Hand. fang einer neuen Lebensweiſe bei den jungen „Ich bin gewiß, daß ſie ſich freuen wir „ 
lungen zuzugeſtehen, oder fie dadurch bis ins Leuten, und dann mußte ſie beſſer unterrichtet Ihre Bekanntſchaft zu machen, ſagte Jofeph 
tieſſte Herz zu verwunden, daß er ſich eine be ſein, um erfolgreich gegen Joſph vorzugehen. ee 8885 „or würfsvollen Seitenblick nach 
; vupt gewan öhliche ſchoidene Unabhängigkeit zu wahren ſuchle. „Sie ahnte nicht, wie ſchnell diefe Frage an fene F e 
Anmut und Liebenswürdigkeit, ihre fröhliche tan nannte ihn glücllich, aber er konnte fie herankreten ſollte. Eine Woche ſpäter fand Miß Bleſſing bemerkte diefen Blick. "= 
Vorliebe für das Landleben, hatten fie fo er- fich feines Glückes nicht erfreuen. Die zwei die zweite Abendgeſellſchaft ſtalt und hatte („Ich bin weit gewiſſer,“ ſagte fie ſcherzhaft, 
wärmt, daß ſie ihr ſprödes Ich vergaßen und Hundert Acker Landes welche ſich über die einen noch größeren Erfolg als die erſte. Es „daß ſie über meine Unwiſſenheit und meinen 
ch dem Zauber der Stunde ganz hingaben. ſanft anſchwellenden Hügel erſtreckten und öjt- waren Alle da und hatten vom vorigen Mal Mangel an Erfahrung i herzlich lachen wird. 

uch hatten fich ihre Manieren weſentlich ge- lich vom Thal begrenzt wurden, waren die eine heitere Erinnerung mitgebracht, und Miß Und ich glaube nicht, daß Lucie mich ab» 
befjert, x ſeitdem fie nicht mehr daran dachten, fruchtbaren weit und breit, ſein Viehſtand der Julia Bleſſing, die nun nicht mehr als ein ſchrecken wollte.? An die Geſellſchaft dürfen 
aß man welche von ihnen erwartete. ſreichſte, Haus, Scheuer und alle 1 omie- fremdes, kritiſches Element gefuͤrchtet wurde, wir freilich jetzt nicht denken; aber nicht wahr, 
Joſeph gewann am meiſten bei dieſer Wano⸗ gebäude in beſter Ordnung, und ihm allein war wieder die Seele der Geſellſchaft. Es ‚Lucie, Du begleiteſt Anna und mich, er 
anten gab eifrig ſein Wort, bei den zu gehörte alles das. Es bedurfte der Arbeit war zum Erſtaunen, wie genau ſie fih des wir unſern freundnachbarlichen Beſuch abſtatten? 
künftigen Unterhaltungen nicht fehlen zu wollen, 


ſein Herz ſchlug laut bei dem entzückenden 
Gedanken an ſolche Abende. Die Vermutung 


erwies ſich als das Gegenteil. Sie waren noch 
nie ſo ungebunden und heiter erregt geweſen. 
Miß Bleſſing's unbewußt gewandte Art, ihre 


ſeiner Hände nicht, aber es füllte mit derſelben 
mechaniſch ſeine Zeit aus, eine gezwungene Be⸗ 
ſchäftigung für Leib und Geiſt, welche er in 
der beſtimmten Hoffnung aufnahm, daß ſich 


Namens und der Gi entümlichkeiten aller derer“ Ein ſoliebenswürdiges Verlangen durfte Lucie 
erinnerte, mit en fie fih doch nur einmal nach ihrer anſcheinenden Härte nicht abſchlagen. | 
| zuſammen gefunden hatte, und wie ſie das Aber zu einer herzlichen Einwilligung konnte 
eines wärmeren 5 für Lucie Henderſon Geſchwätz über die Namsarfchoft intereſſierte. ſie fih nicht zwingen, und Joſeph fand fie. 
und ber ise von Miß Bleſſings gewinnender ihm ſpäter eine reichere Entwickelung feines! Joſeph fühlte, daß ſie gleichſam durch einen 6 e m N 
Offenheit nahmen ihn gleichmäßig ein, und Lebens bieten würde. Aber zu Zeiten erſchie⸗ unſchuldigen angeborenen Inſtinkt von ihm ein Er zweifelte en . aß Miß Ting, 
nicht eher, “als dis er fü derabſchiedek hatte, nen ihm die Felder fo öde, die Bäume, die zarteres innigeres Verſtändnis erwartete, als deren warme impulfive atur ihm e 
fiel ihm fein Geführte auf dem Heimweg ein. angewurzelt an ihren Plätzen ſtanden, unfähig, von den andern. Abgebrochene Sätze, ein hin, einigen, wenn er fie . zeigen ef 
Mber Elwaod Withers war fon fort und ihre Exiſtenzbedingungen zu ändern, erſchienen geworfenes Wort, welche ſie in ihrem lebhaften ſehr verwandt ſchien, ihr 1 erfü 101 
hatte Lucie Henderſon auf einem Damenſatte! ihm als langweilige Sinnbilder ſeiner ſelbſt, Geplauder fallen ließ, waren von einem und auch daran ik en 1 0 it 8 ſoviel 
A e und fogat die fernwvinkenden öhen vermochten ſchnellen Blick begleitet, der ihm ſagte: „Wir Harmloſigkeit und Lie ee Fi ch feiner, 
— en ee ihm fer de dann ſeinen Sinn nicht mit dem Ausblick auf haben b Empfindung gemeinſam, ich Sr, je: en hielt j: Se 

en Leute, ritten. ez mei ‚trösten ı i RE 18 ö N TAUS, 5 2 j 
5 Dieſer brach in ein Gelächter aus: es.. eine weitere Welt zu! tröſten. Die Pflicht weiß, aß du mich verſtehſt.“ Er war be 


; it Deine + ten, derſelben den bevorſtehenden Beſuch 

y à y ſagte ihm: „Du mußt vollkommen mit Deiner zaubert, aber die Erfahrung war fo neu für geraten, dei 8 i wenn 

| 3 ift eher Morgen als Abend.“ $ Stellung zufrieden ſein!“ Aber die traurige, ihn, daßſieihnfaſt verwirrte. Er wurde verleitet, nicht e . 

Der Kobold auf der Kruppe klammerte ſich unerklärliche, undankbare Thatſache ſeiner ihrem ſcheinbar zufälligen Blicke ubegegnen, ſie ab 7 : 3 

sconieft i ; 9 3 gnen, Fortſetzung folgt. 

ae dere Sciten.\ N Unzufriedenheit konnte deswegen nicht fortge⸗ zuwarten, »und wenn ſie ihn trafen, ſcheu p= Fe a 1096), ; TENA 

a rT Er tougnet werden = >. rer Ae AE aueilegumeichen, und während der ganzen Zeit l a a ra oa De a 

5 : ER $ Bee . 
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Bekanntmachung. 
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von je 3 Zimmern, Entree, Küche, Si 783828 TEA 8888 = 8885 9252 28 3338 5 S #23, 292 +2 2388385 Sag 22 
Speiſekammer und Abort — alle Räume Sen mean 8888222 2 88 3332 8883842883 8885 3888 & 35 gga &_3 a 
direktes Licht — find von ſofort oder p 8288 332 488428892 28 8888 “g gå 3888888888 "ES 43 3888338 338 88883 33 
ſpät. zu verm. in unf. neuerbaut. Haufe 15322585 882888 2285 83 5 8 348333388 832 S 342888882 89. “on 
Friedrichtr. 10/12. Badeeinr im Haule 13 238 ka 2885888883 8832 38 8 33 • 388283 38828488 33383338288 et] — 
ge E a E ESCHE PE TEE L Bi ĩV EPEE PEL PIPETA EN FE Ha 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 2 3282888 3888888888888 gras, 38.8 885 388285 38288385 888882883 igg 8 98 88 885 
für 290 Mark zu vermiethen 30 2 83238288 8888882 88 8 8 88338 S 3835885335 SSS aS za Bern” 
Eulmerftrafe 20. 8 3 8 8888883882 98338 8 235 8282885 538388285 28 2842883 22 358835 
. 288 „ag . Lani SE I m Son: 589: VER. Fat 
Wohnung 8 14 888883833323 8888 883833 235 3882833383882 8334 3435333 BELLE 
von 4 Zimmern und allem Zu⸗ Er 53888885 28288288 8888388328 83 5 8 K* 832832 8 88885 288 488838 8 
behör im Hochparterre mit be- er 8888288 88383888 383 888332833382 2333432 23 2288 BEER 382382833282 
ſonderem Eingang zu ver⸗ >”: sage? 88 I 8885 2882 233438868882 38 888 388888 3525 2389888 5 
miethen. Anfragen Bromberger S 38 2888233828888 2 3388833883322 8833828888 3888822882238 Fi 
— oma ve * 3 8388433888283 83333.233933333. 382632 58——833 3834333238 EAE 
ine frdl. kl. Wohnung per 2 ea . SON — er — 3 c 
1. 4. 99. Bu erfragen Schiderftr. 8, 2 Tr. S 8632888 88888 834388 3388 33838 888 8383 533253 333452 327838 3838 8 s 
Herrſchaftl. Wohnung, FCC ne Br lac = Brückenſtr. 32, 3 Treppen 
von 8 Zimmern und allem er- Herrſchaftliche Wohnung. | Tamilienwo nung, ° Qi e, |1 Wohnung, 3 Bimmer, Küche u. Zub h, 
forderlichen Zubehör vom 1.| Die erte Etage Breiteğtrake 24 Üt|z gimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis beftebenb, aus 7 . und Zubehör ift e u, Er & Ki 
April d. J. zu vermiethen. An.] vermieten Suman: Sultan. 360 Mart, ift Breiter. 37 foort zu wer — 5 82 ainaki, Windfteafie 1 8 ta 
2 — Brombergerftr. 60 im Altſtädtiſcher Markt 20, |mieten. ©. B. Dietrich & Sohn, 555 Be schmidt imas 
aden. 1. Etage, ift eine Wohnung von 6 hei d Zu 
— r Dan ß, Treppe Wohnung, 


v. 3 Zim. u. Zub, Brückenſtr. 14 zu verm. 


Zu erfragen 2. Etage I. Beutler. Brombergerſtraße 62. E. Wegner. Küche u Zubehör — 2 ae Brombergerftrafe 24, ſchrägüber dem 


— ... u Botaniſchen Garten, beſtehend aus ſechs 
* delle Küche, mit| 2-3 Stuben, aud möbl, nebſt Pferde Jakobſtraße. 9 — — 


= ftal und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 2 mit reichlichem Nebengelan 
uud 58 berni 9 8, u . 10. K. . „Brüdenfteafe 18, I. | frogen in ber Grveviton Der dee] Eine Wohnung und (dönem Garten, cb in bande, 
1 nne iu bert. 6 M. ediler. 20. So meinem Danie Beben]. möbl. Zim. zu verm, Grabenftt. 10, III von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda Heinrich Tilk, 
1 @tube p! veri. 6 M. @enitterht, ET: firahe 24 ift von fofort oder Die von 77 * Zimmer, | ift „ von gleich od. 1. April Vit grohe Ter 
erſtr. wohnte u vermiethen. i 

Breitestr. 32, l. Et., ſpäter die HIN. Stade zu vermiethen, > Wah : L. Casprowitz, Kl. Moder, Schübſtr. 3. | Mit Küche fofort zu vermiethen 
iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern S. Simonsohn. Wohnung K. T Neuſtädt. Markt 12. 
und iche, welche bisher von einem Offizier Cine fein möbl. Wohn, ver 1. April | it vom 1. April 1899 zu vermiethen. Möbl. Zimmer Für Börjen u. Yandelsverichte 2c, Tome ben 


bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. verſetzungshalber zu verm. Schillerſtr. 8, II. Näheres bei Heinrich Netz. [zu vermiethen Gerechteſtr. 26, 1 Tr. Anzeigentheil verantw, E. Wendel- Thor, 


— Zen - 
\ Drud und Verlag der Buguruderei der Thorner Oſideniſchen Zeitung, Gef. m. b. O., Thorn. 


